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Im Jahr 2000 habe ich zusammen mit Walter 
Krämer und Helmut Glück den Gedanken ent-
wickelt, einen Preis für besondere Verdienste um 
die deutsche Sprache zu stiften. Dabei spielte die 
Überlegung eine Rolle, dass es damals schon eini-
ge „Auszeichnungen“ gab, die für ärgerliches, be-
denkliches Deutsch verliehen wurden. Wir wollten 
dem etwas Positives entgegensetzen. Es sollte nicht 
nur geklagt und geschimpft werden über schlechte 
Entwicklungen, vor allem das zunehmende „Deng-
lisch“. Unser Preis sollte Vorbilder für einen erfreu-
lichen Sprachgebrauch auszeichnen und Personen 
und Einrichtungen ehren, die sich für eine gute Ent-
wicklung unserer Sprache einsetzen. Dabei hatten 
wir von Anfang an den internationalen Aspekt mit 
im Auge, denn die Förderung von Kenntnissen des 
Deutschen im Ausland war uns ein wichtiges An-
liegen.

Sprache spielt in ganz verschiedenen Bereichen 
eine Rolle, nicht nur in der Literatur oder in der 
Presse. Wir haben den Preis deshalb in drei Teil-
preise aufgeteilt. Der Jacob-Grimm-Preis wurde 
zum Hauptpreis. Er ist der höchstdotierte Preis, 
den man für Verdienste um die deutsche Sprache 
bekommen kann. Er wird Personen verliehen, die 
Beispiele für musterhaften Gebrauch der deutschen 
Sprache gegeben oder besondere Verdienste um 
die deutsche Sprache erworben haben. Der Ini-
tiativpreis ergänzt ihn. Mit ihm werden originelle, 
pfiffige Beiträge auch junger Menschen zur Ent-
wicklung unserer Sprache ausgezeichnet. Der Insti-
tutionenpreis wurde für Firmen, Behörden oder Re-

daktionen geschaffen, die in ihrem Alltagsgeschäft 
beweisen, dass gutes Deutsch keine Zauberei sein 
muss. Die bisher etwa fünfzig Preisträger sind der 
Beweis dafür, dass dieses Konzept erfolgreich war. 
Sie zeigen ein breites Spektrum von Berufen, die 
direkt oder indirekt mit der Sprache zu tun haben, 
vom Juristen bis zum Gesangskünstler, vom Leh-
rer bis zum Postchef. Sie kommen aus Deutschland, 
Österreich und der Schweiz, aber auch aus Russ-
land, Belgien, Kroatien, Finnland, Äthiopien, Geor-
gien und Tschechien. Unsere Preisträger haben dem 
Preis sein Profil gegeben. Er bildet die ganze Viel-
falt unserer Sprache und ihres Gebrauchs ab.

Der Preis ist ein Kind der Bürgergesellschaft, staat-
liche Unterstützung bekam er nur zeitweise in 
geringem Umfang. Er wurde zu dem, was er ist, 
weil er eine Jury hat, die sein Konzept mit Sach-
verstand und Phantasie umsetzte. Dabei war die 
vertrauensvolle und enge Zusammenarbeit zwi-
schen der Eberhard-Schöck-Stiftung, dem Ver-
ein Deutsche Sprache und der Stadt Kassel eine 
stabile Grundlage. Den Oberbürgermeistern der 
Stadt Kassel und ihren Mitarbeitern, den Kasseler 
Firmen, die den Preis gefördert haben, dem Verein 
Deutsche Sprache und seiner Geschäftsstelle, die 
das Sekretariat seit langem beherbergt, danke ich 
für eine langjährige gute Zusammenarbeit, eben-
so den Mitarbeitern der Eberhard-Schöck-Stiftung 
mit Peter Möller an der Spitze. Schließlich danke
ich den Laudatoren, die unsere Preisträger mit 
Sachkunde und Sympathie ins rechte Licht gerückt 
haben. Ganz besonders danke ich der Jury für den 

Grußwort von Eberhard Schöck
Stifter des Kulturpreises Deutsche Sprache
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Kulturpreis Deutsche Sprache mit ihrem Vorsit-
zenden Helmut Glück, die dem Preis sein Gesicht 
gegeben hat, und meiner Familie, die mich bei 
meinem Einsatz für den Preis liebevoll und enga-
giert unterstützt. Persönlich habe ich den Preis bis 
zum Jahr 2016 begleiten können. Inzwischen ist 
meine Tochter Felicitas Schöck in die Jury einge-

treten und vertritt dort die Eberhard-Schöck-Stif-
tung. 

Ich wünsche ihr und der Jury eine weiterhin 
glückliche Hand bei der Auswahl der Preisträ-
ger und dem Kulturpreis Deutsche Sprache eine 
gute Zukunft.

Eberhard Schöck
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Grußwort von Walter Krämer
Vorsitzender des Vereins Deutsche Sprache

Ich weiß es noch wie heute: Der Verein Deutsche 
Sprache war gerade einige Monate alt, da ließ 
man mir in meinem Institut an der TU Dortmund 
einen Herrn Schöck aus Baden-Baden melden.
Er hätte eine Idee.

Das ist nun 20 Jahre her, und aus dieser Idee, und 
vor allem aus den von Eberhard Schöck so groß-
zügig zur Verfügung gestellten Anteilsscheinen 
an der Baden-Badener Schöck AG, ist ein beein-
druckendes Zeugnis bürgerlichen Engagements in 
unserer Republik geworden. Dieses bürgerliche 
Engagement muss hier den Staat ersetzen, denn 
dass die Sprache so viel mit dem Zusammenhalt 
der Gesellschaft, mit Gemeinschaftsgeist und Lo-
yalität gegenüber einem gemeinsamen kulturellen 
Erbe zu tun hat, ist der oberen politischen Klasse 
unseres Landes nur sehr unzureichend bewusst; 

hier müssen die Bürger das Heft selber in die 
Hände nehmen. Und das haben sie mit Hilfe von 
Eberhard Schöck, der Stadt Kassel und dem Verein 
Deutsche Sprache seither auch eindrucksvoll getan. 
Indem sie Personen und Institutionen auszeich-
nen (und damit anderen ein Vorbild geben), denen 
Sprache mehr ist als ein reines Kommunikations-
werkzeug, die die Sprache Luthers und der Wei-
marer Klassik noch zu schätzen und vor allem: mit 
Eleganz und Feingefühl zu nutzen wissen, setzen 
sie der allgegenwärtigen Sprachverluderung einen 
großen Kontrapunkt entgegen. 

Möge der beeindruckende Reigen der Preisträger, 
den wir auf den folgenden Seiten vorstellen, allen 
Sprecherinnen und Sprechern des Deutschen Anre-
gung und Freude gleichermaßen sein.

Walter Krämer
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Grußwort von Christian Geselle
Oberbürgermeister der Stadt Kassel

Vor 20 Jahren wurde der Kulturpreis Deutsche 
Sprache das erste Mal in Kassel, der Brüder-Grimm- 
und documenta-Stadt, vergeben. Dies ist seither ein 
vor allem im deutschsprachigen Raum vielbeachte-
tes kulturpolitisches Ereignis. Und die Verleihung 
des renommierten Jacob-Grimm-Preises ist ein 
ganz besonderer Höhepunkt des an Veranstaltungen 
reichen Kulturjahres unserer Stadt.

Darauf ist Kassel stolz, und unsere Dankbarkeit 
gilt dem Verein Deutsche Sprache und der 
Eberhard-Schöck-Stiftung für die Initiative und die 
Organisation.

Die Bewahrung, Wertschätzung und kreative Ent-
wicklung der deutschen Sprache, aber auch der ver-
antwortungsvolle Umgang mit unserer Mutter-
sprache sind wichtige Anliegen der Preisstifter – 
und der ausgezeichneten Preisträger. 

Damit sieht sich der Kulturpreis Deutsche Sprache 
der Tradition der deutschen Aufklärung und dem 
Werk und Wirken der Brüder Grimm verpflichtet, 
und es ist eine glückliche Fügung, dass die Initiato-
ren und die Brüder-Grimm-Stadt Kassel in dieser 
Weise zueinander gefunden haben.

In Kassel verbrachten die berühmten Germanisten 
ihre produktivste Schaffenszeit. Ein eindrucksvol-
les Zeugnis ihres Lebenswerkes sind ihre Arbeiten 
zur deutschen Grammatik und zum deutschen 
Wörterbuch. Das Ausstellungshaus GRIMMWELT 
(S. 72-73) zeigt unter anderem, welche Herkules-
aufgabe dies war. Dorthin möchte ich Gäste unse-
rer Stadt herzlich einladen. Und wir freuen uns, 
auch in den kommenden Jahren wieder Gastgeber 
für die Verleihung des Kulturpreises Deutsche 
Sprache zu sein.

Christian Geselle
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Der Kulturpreis Deutsche Sprache wird seit 2001 
von der Eberhard-Schöck-Stiftung (Baden-Ba-
den) und vom Verein Deutsche Sprache e.V. 
(Dortmund) gemeinsam in der Brüder-Grimm-
Stadt Kassel verliehen und von der Stadt Kassel 
und Kasseler Firmen unterstützt. Er besteht aus 
dem Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache, dem 
Initiativpreis Deutsche Sprache und dem Institu-
tionenpreis Deutsche Sprache. Über die Preisträ-
ger entscheidet eine unabhängige Jury. 

Der Kulturpreis Deutsche Sprache (KDS) steht in 

der Tradition der deutschen Aufklärung. Sie ver-
folgte das Ziel, das Deutsche allen Bevölkerungs-
schichten als Verständigungsmittel verfügbar zu 
machen und niemanden aufgrund mangelnden 
sprachlichen Verständnisses von den öffentlichen 
Angelegenheiten auszuschließen. Sie setzte sich 
für ein klares, verständliches und prägnantes, aber 
auch ein elegantes, schönes Deutsch ein. Diesem 
Ziel ist auch der Kulturpreis verpflichtet.

Er dient der Erhaltung und der kreativen Ent-
wicklung der deutschen Sprache. Er fördert 
die kulturelle und sprachliche Selbstachtung in 
einer demokratischen, offenen und europäisch 
orientierten Gesellschaft. Er dient aber auch der 
Völkerverständigung und der europäischen Inte-
gration, denn die deutsche Sprache ist ein Band, 
das uns mit anderen Völkern verbinden kann. 
Denn das Deutsche ist eine große europäische 
Kultursprache, um die es sich zu bemühen lohnt –
ebenso wie es sich in Deutschland lohnt, andere 
Sprachen zu lernen.

Wir vergeben keinen Literaturpreis, sondern eine 
Auszeichnung für hervorragenden Einsatz für die 
deutsche Sprache und für zukunftsweisende, vor-
bildgebende sprachliche Leistungen in deutscher 
Sprache.

Der Jacob-Grimm-Preis ist mit € 30.000 dotiert. 
Er zeichnet beispielhafte Verdienste zur kreativen 
Weiterentwicklung unserer Sprache und innovative 
Beiträge zu ihrem Gebrauch aus.

Grußwort von Helmut Glück
Sprecher der Jury

Portrait von Jacob Grimm 
(Carl Joseph Begas, um 1850)
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Der Initiativpreis ist mit € 5.000 dotiert. Er wird 
Personen verliehen, die Ideen für die Förderung 
und Weiterentwicklung der deutschen Sprache 
umgesetzt oder Vorbilder für gutes, klares und 
elegantes Deutsch gegeben haben. 

Der Institutionenpreis ist undotiert. Er belohnt 
Einrichtungen oder Firmen, die in Wirtschaft, Po-
litik oder Verwaltung ein gutes und verständliches 
Deutsch fördern und verbreiten.

Der Preis feierte im Jahr 2020 seinen 20. Geburts-
tag. Leider konnte er in diesem Jahr wegen der 
Corona-Pandemie nicht vergeben werden. Doch 
war dies ein Anlass zu zeigen, wie sein Programm 
bisher umgesetzt wurde. Wir stellen auf den fol-
genden Seiten die Preisträger, einige der Laudato-

ren, die Stifter des Preises und die Mitglieder der 
Jury vor, die dem Preis sein Profil gegeben hat. 
Das ergibt ein buntes Bild. Denn der Preis wurde 
an ganz verschiedene Arten von „Spracharbei-
tern“ vergeben: an Historiker, Musiker, Literaten 
aus großen wie kleinen Genres, Juristen, Journa-
listen, Germanisten, Übersetzer, Marketingleute, 
Philosophen, Bibliothekare, Soldaten, Ökono-
men, Archivare, Schauspieler und Politiker, aber 
auch an Vereine, Stiftungen, Firmen, Redaktionen 
und Behörden, die sich bemerkenswerte sprach-
liche Verdienste erworben haben. Der Kulturpreis 
Deutsche Sprache ist ungemein vielseitig: Er hat 
sprachliche Höchstleistungen ebenso im Blick 
wie die Helden des sprachlichen Alltags. 

Helmut Glück
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Ein neues Gesicht
beim Kulturpreis Deutsche Sprache

Auf der Suche nach einem moderneren Gemälde 
von Jacob Grimm hatte die Jury des Kulturpreises 
Deutsche Sprache 2019 einen Kunstwettbewerb aus-
geschrieben. Unter der Regie von Felicitas Schöck 
und Wara Wende (Jurymitglieder Kulturpreis 
Deutsche Sprache), Susanne Völker (Kulturdezer-
nentin der Stadt Kassel), Michael Göbel (Kasseler 

Kunstverein) und Karl Manfred Rennertz (Künstler 
aus Baden-Baden) wurde das Grimm-Porträt von 
Robert Sturmhoevel als Gewinner-Entwurf ausge-
wählt. Zusammen mit Susanne Völker enthüllte er 
sein Werk bei der Preisverleihung.

Robert Sturmhoevel,
Susanne Völker



Eberhard und Sabine Schöck 
bei der Preisverleihung 2015.



Wer vergibt den 

Kulturpreis Deutsche Sprache?

Der KDS wird von einer Jury vergeben, die von der 
Eberhard-Schöck-Stiftung und vom Verein Deut-
sche Sprache eingesetzt wurde. Die Jury ist unab-
hängig, politisch und weltanschaulich neutral, und 
sie ist keiner bestimmten Richtung der Sprachfor-
schung verpflichtet. Ihr gehören an:

Prof. Dr. Dr. h. c. Helmut Glück, Germanist und 
Sprachwissenschaftler (Bamberg) als Sprecher, seit 
2000, Prof. Dr. Walter Krämer, Mathematiker und 
Wirtschaftsstatistiker (Dortmund), seit 2000, Feli-
citas Schöck seit 2017 als Nachfolgerin von Eber-
hard Schöck, Prof. Dr. Wolf Peter Klein, Germanist 
und Sprachwissenschaftler (Würzburg), seit 2009, 

Dr. Holger Klatte, Germanist und Sprachwissen-
schaftler (Dortmund), seit 2013, Dr. Anke Sauter, 
Germanistin und Journalistin (Frankfurt), seit 2015.

Die wissenschaftliche und organisatorische Be-
gleitung der Arbeit der Jury wurde bis 2012 durch 
Projektmittel der Eberhard-Schöck-Stiftung an der 
Universität Bamberg ermöglicht. Seither wird dies 
durch ein Sekretariat in der Geschäftsstelle des 
Vereins Deutsche Sprache in Dortmund unter der 
Leitung von Dr. Holger Klatte wahrgenommen, je-
weils in Zusammenarbeit mit dem Geschäftsführer 
der Eberhard-Schöck-Stiftung, Peter Möller, und 
seinem Team.

Jurysitzung in Wien mit den Trägern des Institutionenpreises 2015 
(S. 58-59) und den Mitarbeiterinnen des Sekretariats.
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Dr. Holger KlatteProf. Dr. Helmut Glück Prof. Dr. Wolf Peter Klein

Dr. Anke SauterProf. Dr. Walter Krämer

Peter Möller

Felicitas Schöck



14

Die Träger des Jacob-Grimm-Preises 
2001–2016

Ludmila PutinaRolf Hochhuth Prof. Dr. Christian Meier

Günter de BruynProf. Dr. Paul KirchhofDr. Vicco von Bülow

Die Träger des Jacob-Grimm-Preises machen die 
Vielfalt aus, die das Programm des Kulturpreises 
Deutsche Sprache kennzeichnet. Sie kommen aus 
ganz unterschiedlichen Berufsgruppen. Viele Preis-
träger sind oder waren literarisch tätig. Gut vertreten 
ist die deutschsprachige Musik. Einige Preisträger 
sind reicher an Jahren, andere noch recht jung. Männ-
liche Preisträger kamen bisher etwas häufiger zum 
Zuge. Nimmt man die übrigen Teilpreise hinzu, ist 

das Geschlechterverhältnis in etwa ausgeglichen. 
Sprachliche Leistungen und Engagement für die deut-
sche Sprache standen und stehen für die Jury bei der 
Auswahl im Vordergrund. Mehrmals wurden Preisträ-
ger ausgewählt, deren Muttersprache nicht das Deut-
sche ist. Hier finden Sie Porträtfotos der Preisträger 
in chronologischer Abfolge. Weitere Informationen 
und Begründungen für die Auswahl folgen in den Ab-
schnitten zu den einzelnen Preisverleihungen ab S. 18.
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Katharina ThalbachPrinz Asfa-Wossen AsserateDieter Nuhr

Cornelia FunkeDr. Frank Schirrmacher Udo Lindenberg

Dr. h.c. Peter Härtling Ulrich TukurNora Gomringer
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Die Fantastischen VierProf. Dr. Norbert Lammert Prof. Dr. Peter Eisenberg

Herta Müller

Die Träger des Jacob-Grimm-Preises 
2017–2021



Jubel bei der Preisverleihung 2012
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Rolf Hochhuth 
Jacob-Grimm-Preisträger 2001

Rolf Hochhuth (1931-2020) war der erste Träger 
des Jacob-Grimm-Preises. Er wurde für die beson-
dere sprachliche Qualität seines literarischen Wer-
kes, aber auch dafür ausgezeichnet, dass er viel-
fach öffentlich, in politischen Reden und Schriften, 
für die deutsche Sprache eintrat. 

Hochhuths Dramen wurden als „Dokumentarthea-
ter“ bezeichnet, womit ausgedrückt werden sollte, 
dass er seine Theaterfiguren authentisches, reales, 
schmuckloses Deutsch sprechen lässt. Hochhuth 
war Mitglied des PEN-Zentrums Deutschland, der 
Bayerischen Akademie der Schönen Künste in 
München und der Freien Akademie der Künste 
Hamburg. Er ist unter anderem Träger des Ge-
schwister-Scholl-Preises (1980), des Lessing-Prei-
ses der Freien und Hansestadt Hamburg (1981) 
und des Cicero-Rednerpreises (2002). Die Lauda-
tio auf Hochhuth hielt Gerd Ueding.

Eberhard Schöck gratuliert 
dem ersten Träger des 

Jacob-Grimm-Preises 
Deutsche Sprache.

„Jacob Grimm selbst hat darauf hingewiesen, 
dass Sprache nicht ein dauernder Besitz ist, 
dessen sich ein Volk, eine Nation sicher sein 
können – sondern dass Sprache verloren ge-
hen kann, zeitweise oder auch auf ewig wie 
die Freiheit, die ja auch stets erneut behaup-
tet, erkämpft werden muss. 
Grimm selbst war in dem Jahrhundert ge-
boren, in dem Deutsch noch viel gründli-
cher durch das Französische bedrängt, ja 
verdrängt worden war, als heute durch das 
Englische, nicht nur als Amtssprache, son-
dern auch noch als Gesellschafts-Rotwelsch. 
Und so wie die Sprache deren wertvollste 
Produkte: Die deutschen Dichtungen!“

Rolf Hochhuth, 2001
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„Ich bedaure, daß viele Deutsche heute eher ge-
ringschätzig mit der deutschen Sprache umge-
hen. Es hat den Anschein, daß sie unsere Spra-
che nicht lieben, daß sie sich mit ihr und in ihr 
nicht heimisch fühlen. Eine Ursache dafür ist 
die kurze dunkle Zeit unserer Geschichte, die 
uns beschämt. Unser Preisträger hat nicht nur 
beschrieben, was in dunkler deutscher Zeit ge-
schehen ist, er geht auch der Frage nach, wes-
halb es geschehen konnte. Sein mutiges Bemü-
hen, dieses beschämende Kapitel aufzuhellen 
und aufzuarbeiten, ist ein Beitrag zum Wieder-
gewinnen besonnener deutscher Selbstachtung. 
Sie helfen damit, Herr Hochhuth, die deutsche 
Sprache wieder liebgewinnen zu können!“

Eberhard Schöck, 2001

„Sprache ist ein Produktionsfaktor, und diesen 
Faktor optimal zu nutzen, gelingt den meisten 
Menschen nur in ihrer Muttersprache. 
Wer keine Sätze bauen kann, der kann – etwas 
überspitzt gesprochen – der kann auch keine 
Autos bauen.“ 

Walter Krämer, 2001

Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Rolf Hochhuth

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Computer BILD
Für ihre erfolgreichen Bemühungen, deutsche 
Bezeichnungen für neue Gegenstände und Vor-
gänge in der digitalen Welt zu finden und zu 
verbreiten oder unübersetzte englische Ausdrücke 
verständlich zu erklären.

Preisträger 2001

Harald Kuppek (l.) , Chefredakteur von Computer BILD, 
und Walter Krämer

Walter Krämer
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„Frau Putina hat neues Interesse an der deut-
schen Sprache in Russland geweckt und den 
russischen Deutschlehrern und Germanisten 
demonstriert, daß ihre Arbeit geschätzt wird, 
weil das Deutsche als Fremdsprache in Rußland 
attraktiv geblieben ist und eine Zukunft hat.“ 

Eberhard Schöck, 2002

Ludmila Putina
Jacob-Grimm-Preisträgerin 2002

Ludmila Putina erhielt den Jacob-Grimm-Preis für 
ihr Engagement in dem deutsch-russischen Jugend-
wettbewerb „Gemeinsam ins 21. Jahrhundert“, wo-
durch sie tatkräftig zur Förderung des Deutschunter-
richts an russischen Schulen beitrug. Dieser Wett-
bewerb bestand aus „Spracholympiaden“ in Rußland 
und Deutschland, an denen Tausende von Schulkin-
dern teilnahmen. Er wurde auf deutscher Seite von 
Doris Schröder-Köpf unterstützt, die Ludmila Putina 
nach Kassel begleitete. Roland Koch, von 1999 bis 
2010 hessischer Ministerpräsident, und der deutsche 
Botschafter in Rußland, Hans-Friedrich von Ploetz, 
begrüßten die Preisträger. In seiner Laudatio bat der 
Fernsehkorrespondent Thomas Roth Ludmila Putina 
darum, sich für die Freilassung des russischen Jour-
nalisten Grigorij Pasko einzusetzen, der über die il-
legale Beseitigung von Atommüll durch die russi-
sche Armee berichtet hatte. Er wurde deshalb 2001 
wegen „Spionage“ eingesperrt. 2003 wurde er we-

gen „guter Führung“ vorzeitig aus der Haft entlassen. 
Die Preisverleihung wurde 2002 von der Stiftung 
Deutsche Sprache (Berlin) und der Theo-Münch-
Stiftung (Düsseldorf) gefördert. 

Die Anforderungen an Sicherheitsmaßnahmen, aber 
auch das Protokoll waren 2002 überaus hoch. Ohne 
die Unterstützung der hessischen Staatskanzlei, der 
Stadt Kassel und anderer diskreter Helfer wäre diese 
Preisverleihung nicht zustandegekommen.

Oberbürgermeister 
Robert Lewandowski und 

Ludmila Putina



Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Ludmila Putina

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Hertie-Stiftung für ihr Projekt 

„Jugend debattiert“.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Verein zur Förderung der päda-
gogischen Arbeit mit Kindern aus  
Zuwandererfamilien 

Preisträger 2002

„Die schlechten Deutschkenntnisse vieler 
Ausländer- und Zuwandererkinder sind ein 
sozialer, kultureller wie auch ökonomischer 
Skandal. Ein sozialer und kultureller Skan-
dal, weil die Beherrschung der Landesspra-
che der große Schlüssel für die Integration 
und das persönliche Weiterkommen in je-
dem Land der Erde ist. Aber auch ein ökono-
mischer Skandal, denn hier wird ein riesiges 
Potential an Kreativität und ein Beitrag zum 
Sozialprodukt aus Dummheit oder falscher 
Sparsamkeit verschleudert.“ 

Walter Krämer, 2002

Auftritt des Tanztheaters Jarosawl

Michael Endres, Roland  
Kaehlbrandt, Hertie-Stiftung

Christa Röber-
Siekmeyer, VPAK Osnabrück
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Christian Meier
Jacob-Grimm-Preisträger 2003

Eberhard Schöck, Christian Meier

Der Münchener Althistoriker Christian Meier er-
hielt den Jacob-Grimm-Preis für sein Lebenswerk 
als Gelehrter, als Publizist und als homme des 
lettres. Bereits 1971 hatte Hannah Arendt ihm ge-
sagt, sie lese seine Bücher gern, „weil Sie so gut 
schreiben“. 

Er schreibt auf Deutsch; viele seiner Bücher wurden 
in andere Sprachen übersetzt. Christian Meier war 
von 1996 bis 2002 Präsident der Deutschen Akade-
mie für Sprache und Dichtung in Darmstadt, und er 
war einer der profiliertesten Kritiker der unseligen 
Rechtschreibreform. Er gehört zu den Gründern der 

Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissen-
schaften. Christian Meier wurde 1998 mit dem CI-
CERO Rednerpreis ausgezeichnet. 2006 erhielt er 
das Österreichische Ehrenzeichen für Wissenschaft 
und Kunst, 2007 den Reuchlinpreis, 2009 die Lich-
tenberg-Medaille und 2014 den Bayerischen Maxi-
miliansorden für Wissenschaft und Kunst. 

Sein Laudator Norbert Lammert reihte sich 2017 in 
die Reihe der Träger des Jacob-Grimm-Preises ein 
(S. 62-65).
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Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Christian Meier

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Versandhaus Manufactum
Für die hohe sprachliche Qualität seiner Kataloge, 
Produktbeschreibungen und anderen Veröffentli-
chungen („es gibt sie noch, die guten Dinge“).

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Projekt Deutsch-Mobil der Robert 
Bosch Stiftung 
Für seine erfolgreichen Bemühungen, die Fremd-
sprache Deutsch an französischen Schulen zu för-
dern. Es erhielt 2004 den Adenauer-de Gaulle-Preis. 
Das Projekt heißt inzwischen mobiklasse.de.

Preisträger 2003

Norbert Lammert

Andrea Arcais von Manufactum
„Heinrich von Kleist hätte an diesem Preis und 
an diesem Preisträger und an der Verbindung 
von Geschichte und Sprache und Nation seine 
helle Freude gehabt. Mit seinem eindrucks-
vollen, entschlossenen, aber nie dogmatischen 
Einsatz für die Sprache hat sich Christian 
Meier in die Tradition großer deutscher Ge-
lehrter eingereiht, die wie Jacob Grimm Politik 
und Wissenschaft nicht als feindliche Mächte 
mißverstanden, sondern als gleichrangige und 
jeweils unverzichtbare Möglichkeiten der Auf-
klärung und der Gestaltung der Gesellschaft 
begriffen haben.“

Norbert Lammert, 2003

„Sprache ist ja nicht nur ein System von Zeichen, 
das wir benutzen, sondern ein ganz umfassen-
des Element, in dem wir uns bewegen und aus-
drücken, fühlen, atmen, wittern, uns mit Andeu-
tungen verständigen, nuancieren, spielen können; 
ein Raum voller Assoziationen; von Jugend auf.“

Christian Meier, 2003

Kurt Brenner (r.), 
Lektorinnen des Projektes 

„Deutsch-Mobil“ und 
Laudator Wolfgang Windfuhr



24

Vicco von Bülow
Jacob-Grimm-Preisträger 2004

Der Großmeister der misslingenden Verständigung, 
des Aneinander-Vorbei-Redens, der zerfasernden 
Kommunikation war Vicco von Bülow, besser be-
kannt als Loriot (1923-2011). Er erhielt 2004 den 
Jacob-Grimm-Preis für sein Lebenswerk, das ja 
nicht nur aus Sprache besteht, aber ohne Sprache 
eine schmerzhafte Lücke aufwiese. Das hat der 
Dichterfürst Robert Gernhardt (1937-2006) in sei-
ner Lobrede eindrucksvoll dargestellt. Sie führte – 
wie bei Dante – durch alle sieben Kreise der Sprach-
hölle.

Weitere Preise waren die Folge: der Wilhelm-
Busch-Preis (2007), der Kulturelle Ehrenpreis der 
Landeshauptstadt München (2007), der Ehrenpreis 
der Deutschen Filmakademie und der Bremer 
Stadtmusikantenpreis (2009). 

Loriot gehörte dem aus Protest gegen die Recht-

schreibreform gegründeten Rat für deutsche Recht-
schreibung e. V. an. Seit 2012 trägt die Spinnenart 
Otacilia loriot Loriots Namen. Das Gymnasium
in Stahnsdorf bei Potsdam wurde 2013 Vicco-
von-Bülow-Gymnasium benannt. 2011 erschienen 
Wohlfahrtsmarken mit Motiven aus Zeichentrick-
filmen von Loriot: Das Frühstücksei, Herren im 
Bad, Auf der Rennbahn und Der sprechende Hund. 

Stadtverordnetenvorsteherin  
Christine Schmarsow, Loriot, 
Georg Lewandowski (CDU),  
Kassels Oberbürgermeister,  
beim Eintrag ins Goldene Buch.

„Eine unerwartete Verständigung zwischen 
Mann und Frau ist wohl nicht zu befürchten. 
Auch in Zukunft werden wir die unterhaltsa-
me Sprache der Missverständnisse genießen, 
denn wir wissen es nun: Die Frau denkt ana-
log, der Gatte digital. Ich weiß zwar nicht, was 
das heißt, aber ich behaupte es einfach mal.“

Loriot, 2004
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Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Vicco von Bülow

Preisträger 2004 Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Stuttgarter Zeitung
Weil sie am 14. September 2002 den (recht erfolg-
reichen) Versuch unternahm, eine ganze Samstags-
ausgabe (102 Seiten!) ohne Anglizismen herauszu-
bringen und dafür viel Zustimmung erfuhr.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Irgendwo in Deutschland 
Das Netzwerk „Irgendwo in Deutschland“ förderte 
deutschsprachige populäre Musik. 

„Außer Frage aber steht, was der reife Loriot 
der deutschen Sprache zutraut: alles. Und was 
er von ihr erwartet: nichts. Nichts jedenfalls, 
was man von einem international konkur-
renzfähigen Kommunikationsmittel erwarten 
darf: dass es problembezogen anwendbar und 
lösungsbezogen einsatzfähig sei. Oder sind es 
wir Deutschen, welche die Fähigkeit verloren 
haben, unserer Sprache all das abzuverlan-
gen?“

Robert Gernhardt, 2004

„Zerbröselte Kommunikation – Loriot betrau-
ert sie nicht, er belacht sie. 
Kommunikationsstörung – Loriot weist sie 
nicht weit von sich, sie liegt ihm am Herzen. 
Denn ausgerechnet auf Zerbröseltem und 
Gestörtem hat er sein so dauerhaft wirken-
des Werk errichtet.“

Robert Gernhardt, 2004

Peter Christ (Chefredakteur der Stuttgarter Zeitung), 
Peter Schlenter (Netzwerk „Irgendwo in Deutschland“)

Robert Gernhardt,
Antje Vollmer
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Paul Kirchhof
Jacob-Grimm-Preisträger 2005

Paul Kirchhof war Staatsrechtslehrer an der Uni-
versität Heidelberg und von 1987 bis 1999 Bundes-
verfassungsrichter. Er erhielt den Jacob-Grimm-
Preis für seine juristischen Arbeiten über den 
Verfassungsrang der Landessprache Deutsch in 
Deutschland, für seine Verdienste um die Sprache 
des Rechts und das deutsche Sprachenrecht. Von 
2013 bis 2015 war er Präsident der Heidelberger 
Akademie der Wissenschaften. Die Laudatio auf 
Paul Kirchhof hielt Konrad Schily MdB. Paul 
Kirchhof erhielt viele weitere Auszeichnungen, da-
runter die Lichtenberg-Medaille (2004), den Baye-
rischen Verdienstorden (2006), den Heinz Herbert 
Karry-Preis (2007), die Ludwig-Erhard-Medaille 
(2007), den Bayerischen Maximiliansorden für 
Wissenschaft und Kunst (2014) und die Carl-Fried-
rich-Gauß-Medaille (2018).

2005 trat Bertram Hilgen (SPD) als Nachfolger von 

Georg Lewandowski (CDU) das Amt des Kasseler 
Oberbürgermeisters an. Er förderte den Kulturpreis 
Deutsche Sprache nach Kräften und wurde von ei-
nem zuverlässigen Partner zu einem geschätzten 
Freund.

Felicitas Schöck, 
Prof. Dr. Paul Kirchhof

„Weil Sie, Herr Kirchhof, den Jacob-Grimm-
Preis heute erhalten, liegt es nahe, Sie mit 
dem Ritter zu vergleichen, der Dornröschen 
wachküßt, aber erst nachdem er mit dem 
Schwert des Denkens sich einen Weg durch 
das Dornengestrüpp der unsauberen und 
unklaren Begriffsbildung geschlagen hat. 
Ihr Schwert ist die von Ihnen meisterhaft 
beherrschte, klare und prägnante deutsche 
Sprache.“

Konrad Schily, 2005

Konrad Schily



Chefredakteur Wolfgang 
Gushurst (links) zeigt der 
Kulturpreisjury die Redaktion 
von DasDing

Axel Gedaschko (rechts) und 
Laudator Wolfgang Windfuhr

Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Paul Kirchhof

Preisträger 2005 Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Sendung DasDing des Südwest-
rundfunks
Weil dort deutschsprachige Musik keine Rand-
erscheinung ist, sondern gefördert wird. DasDing 
ist seit 1997 als Vollzeit-Radiosender auf Sendung, 
frei von Werbung. 

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Landrat Axel Gedaschko, Harburg 
Für seine Bemühungen um ein verständliches 
Behördendeutsch.  

„Der Interpret eines Gesetzes findet eine wesent-
liche Entscheidungsgrundlage in der Kultur, 
die Sprache und Recht gleichermaßen hervor-
bringt. Sie ist historisch gewachsen, auf stetige 
Entwicklung angelegt, eine Brücke zwischen 
Altem und Neuem, zwischen Mensch und 
Mensch. Würden wir alles Bisherige verges-
sen, verlören wir Sprache und Recht zugleich. 
Würden wir uns gegen jede Reform wehren, 
würde unsere Sprache an Altersgebrechlich-
keit sterben, das Recht die Anfragen der 
Gegenwart nicht mehr beantworten können. 
Recht und Sprache leben je für sich und insbe-
sondere in ihrem inneren Zusammenhalt von 
der Bereitschaft zum Neuen, zum Besseren, 
zum Wagnis. Recht und Sprache bauen auf 
Nachhaltigkeit und fordern Mut. “

Konrad Schily, 2005

Konrad Schily Felicitas Schöck
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Günter de Bruyn
Jacob-Grimm-Preisträger 2006

Günter de Bruyn (1926-2020) war in der DDR einer 
der meistgelesenen Schriftsteller und ist heute ein 

„Klassiker“ der deutschen Literatur. Er wurde als 
„Fontane des 20. Jahrhunderts“ bezeichnet. Seine 
Werke sind mitunter autobiographisch gefärbt, viel-
fach spielen sie auf die jeweils aktuellen politischen 
Verhältnisse an. 

Er hat sich literarisch mit Autoren des 18. und 19. 
Jahrhunderts auseinandergesetzt, etwa mit Jean 
Paul, vor allem aber mit Dichtern, deren Werk ei-
nen Bezug zu Brandenburg und Berlin aufweist. 
Sein Werk ist in einem vorbildlichen Deutsch ver-
fasst. Dafür und für seine Essays zur deutschen Li-
teratur und Sprache wurde ihm der Jacob-Grimm-
Preis verliehen.

Günter de Bruyn ist Träger des Heinrich Mann-
Preises (1964), des Thomas-Mann Preises (1990) 

und vieler weiterer literarischer Preise, weiterhin 
des Deutschen Nationalpreises (2002), und er ist 
Ehrendoktor der Humboldt-Universität zu Berlin 
(1999). 2007 erhielt er den Hanns Martin Schley-
er-Preis, 2011 den Johann-Heinrich-Merck-Preis 
der Deutschen Akademie für Sprache und Dichtung.

Eberhard Schöck, Günter de Bruyn, Helmut Glück

„Mit seiner Biographie und seinem Lebens-
werk ist Günter de Bruyn das beste Beispiel 
dafür, daß die sprachlich-kulturelle Einheit 
der Nation ein stärkeres und belastbareres 
Band darstellt als jede Ideologie. Die These 
von den zwei Kulturen hat dieser Autor nicht 
nur jahrzehntelang bekämpft, sondern auch 
durchs eigene Werk, durchs eigene Vorbild, 
durch die eigene Sprache widerlegt.“ 

Wolfgang Thierse, 2006



Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Günter de Bruyn

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Weleda AG 
Für die hohe sprachliche Kultur ihrer Produkt-
werbung und ihrer Kundenzeitschrift.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Der Initiativpreis wurde nicht vergeben.

Preisträger 2006

„Mein Verhältnis zur Sprache ist zu intim, um 
von mir selbst analysiert werden zu können, 
mehr Symbiose als Liebesverhältnis, denn 
ein solches setzt doch ein von mir getrenntes 
Gegenüber voraus. Ich kann mir aber mein 
Ich ohne meine Muttersprache nicht denken. 
Sie ist für mich mehr als ein Verständigungs-
mittel, und für meine Schriftstellerei ist sie 
nicht Werkzeug, sondern Voraussetzung, weil 
sich die Klarheit des Gedankens ohne sie 
nicht erzeugen läßt. Nie war mein Verhält-
nis zur Sprache wissenschaftlich gerichtet, es 
blieb naiv und gefühlsverhaftet, was meinem 
Schreiben nicht schadete, ihm vielmehr zugu-
te kam. Daß das Deutsche sich in den zwölf 
bösen Jahren, die meine Jugendjahre waren, 
in großen Teilen der Welt verhaßt gemacht hat, 
ist mir begreiflich, aber es schmerzt mich, und 
wenn es verhunzt, beschmutzt oder gegängelt 
wird, fühle ich mich persönlich gekränkt.“

Wolfgang Thierse, 2006

Felicitas Schöck und Mathieu van den Hoogenband, 
Weleda AG

Wolfgang Thierse
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Frank Schirrmacher 
Jacob-Grimm-Preisträger 2007

Frank Schirrmacher

Frank Schirrmacher (1959-2014) erhielt den Jacob-
Grimm-Preis für seine Verdienste um die deutsche 
Sprache als Journalist, Essayist und Prosaist. Die 
Laudatio hielt Thomas Anz, von 2004 bis 2007 Vor-
sitzender des Deutschen Germanistenverbandes.

Frank Schirrmacher war von 1989 bis 1993 als 
Nachfolger Marcel Reich-Ranickis Leiter der Ab-
teilung „Literatur und literarisches Leben“ der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung. 

1994 wurde er als Nachfolger von Joachim Fest 
zu einem der Herausgeber der F.A.Z. berufen. In 

dieser Funktion war er für das Feuilleton zuständig. 
Schirrmacher wurde mit dem Ludwig-Börne-Preis 
(2009) und dem Titel „Journalist des Jahres“ in der 
Kategorie „Kultur“ (2010) und postum in der Ka-
tegorie „Lebenswerk“ (2014) ausgezeichnet. Nach 
seinem Tod wurde der Frank-Schirrmacher-Preis 
gestiftet, eine Ehrung für „herausragende Leis-
tungen zum Verständnis unseres Zeitgeschehens“. 
Preisträger waren bisher Hans Magnus Enzensber-
ger, Michel Houellebecq, Jonathan Franzen, Daniel 
Kehlmann und Ai Wei Wei. 
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Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Frank Schirrmacher

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Zeitschrift Angewandte Chemie
Für die Beibehaltung und Förderung der Wissen-
schaftssprache Deutsch in einem zentralen natur-
wissenschaftlichen Fach.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Deutsche Bibliothek Helsinki 
Für die Förderung der deutschen Sprache in 
Finnland.

Preisträger 2007

„Das journalistische Genie des Buchstaben- 
und Wortsetzers Schirrmacher zeigt sich dar-
an, daß es ihm gelingt, alles, was er sprachlich 
anfaßt, in Gold, in ein historisches Ereignis 
oder in ein literarisches Phänomen von der 
Bedeutung großer Romane oder Dramen zu 
verwandeln. Den in Sprache und die Litera-
tur vernarrten Philologen kann man auch 
noch in Artikeln und Büchern erkennen, die 
scheinbar nichts mit Sprache und Literatur 
zu tun haben. Sein eigenes Schreiben ist ein 
hochgradig symbolisches, sein Denken hat 
eine spielerische, experimentelle Flexibilität, 
die sprachlichen Kunstwerken eigen ist und 
über den Tag hinaus wirken.“ 

Thomas Anz, 2007

Eva Wille, Dr. Peter Gölitz (Verlag  
Wiley-VCH) mit Laudatorin  
Felicitas Schöck (Mitte)

Kaarina Rantavaara, Ahti Jäntti,  
Helsinki

Cornelius Sommer (1940-2011)Cornelius Sommer (1940-2011)
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Ulrich Wickert
Rede zur deutschen Sprache 2008

Der Jacob-Grimm-Preis wurde 2008 nicht verlie-
hen. Stattdessen hielt der Fernsehjournalist Ulrich 
Wickert unter dem Titel „Vom Glück, Deutsch zu 
sprechen“ eine Festrede auf die deutsche Sprache.

Ulrich Wickert, 1942 in Tokio geboren, studierte in 
Bonn und in den USA Jura und Politikwissenschaft. 
Seit 1968 arbeitete er als Journalist bei ARD-
Sendern, u.a. bei „Monitor“. 1977 ging er als Kor-
respondent nach Washington, wechselte 1978 nach 
Paris, 1981 nach New York und kam 1984 nach Pa-
ris zurück. Von 1991 bis 2006 moderierte er (im 
wöchentlichen Wechsel zunächst mit Sabine Chris-
tiansen, dann Gabi Bauer, später Anne Will) die 

„Tagesthemen“ der ARD. Damit wurde er für lange 
Jahre vielen Deutschen ein prägendes Vorbild für 
gesprochenes Deutsch. Von 2007 bis 2014 mode-
rierte er die sonntägliche Sendung „Wickerts Bü-
cher“ beim NDR. Wickert ist Autor vieler Sach-

bücher, aber auch von Kriminalromanen, die oft in 
Frankreich spielen. Er ist Träger bedeutender Aus-
zeichnungen, darunter die Goldene Kamera (1995), 
der Adenauer-de-Gaulle-Preis (2000), der Walter-
Scheel-Preis (2011) und das Bundesverdienstkreuz 
1. Klasse (2016) und er ist seit 2005 Offizier der 
französischen Ehrenlegion.

Eberhard Schöck, Ulrich Wickert

„Die Sprache war und ist mir Heimat. Die 
Heimat oder die Gemeinschaft, das Volk 
oder die Nation, der sich der Einzelne zu-
gehörig fühlt, wird geprägt durch die Wahr-
nehmung der gemeinsamen Abstammung, 
Sprache und Geschichte und durch etwas, 
was unter den Sammelnamen „Kollektives 
Bewusstsein“ fällt. Sprache und Geschichte 
lassen sich nicht trennen.“ 

Ulrich Wickert
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„Der Zufall ist etwas für Feiglinge. Ich wäre in 
der ersten Sprache niemals ein schreibender 
Mensch geworden. Ich habe schon als Kind 
die Kindheit verloren. Wir alle verlieren diesen 
metaphysischen Ort, den wir Kindheit nennen – 
wir müssen ihn verlieren. Bei mir ging er ein-
her mit dem Verlust auch des ersten Lebens-
ortes, der ersten geliebten Menschen. Es folgte 
ein langes Schweigen, Stummheit, Wortlosig-
keit und dann, allmählich, das Erlernen der 
Baumnamen in der neuen Sprache. Noch heu-
te muss ich die Wörter aus dieser Zeit zurück-
übersetzen, die Welt hielt an, das erste Sprach-
fluidum stand plötzlich still, wie ein trauriger, 
innehaltender Mensch.“ 

Marica Bodrožić

„Auch wenn unsere Art, die deutsche Hoch-
sprache zu nutzen, etwas kantig daherkom-
men mag: Das Deutsche zu stärken, ist auch 
für uns eine Identitätsfrage. Arbeit an unse-
rer Sprache ist Arbeit am Denken – und des-
halb Pflicht.“ 

Dr. Ulrich Gygi, 
Konzernleiter der Schweizerischen Post, 

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Schweizerische Post
Für ihre (erfolgreichen) Bemühungen, die Fach-
sprache der Post in allen drei Landessprachen der 
Schweiz von überflüssigen Anglizismen 
zu entlasten.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Marica Bodrožić
Für ihre souveräne und kunstvolle Arbeit mit 
ihrer zweiten Muttersprache, dem Deutschen.

Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Dieser Preis wurde 2008 nicht vergeben. 

Ulrich Gygi 

Marica Bodrožic

Preisträger 2008



Helmut Glück, Ulrich Gygi, Margit Berghof-Becker, Marica Bodrožic, 

Eberhard Schöck, Maike Albath, Ulrich Wickert, Bertram Hilgen34



3535



36

Eine weltweit gelesene und gefeierte Autorin 
von Kinder- und Jugendbüchern erhielt 2009 den 
Jacob-Grimm-Preis: Cornelia Funke. Sie studierte 
zunächst Pädagogik und absolvierte danach eine 
Ausbildung zur Buchillustratorin. Über ihre Illus-
trationen von Kinderbüchern kam sie zum Schrei-
ben. Ihren Durchbruch zur internationalen Spitze 
der Kinderbuchautoren erreicht sie 2002 mit „Der 
Herr der Diebe“, einem Buch, das in 41 Sprachen 
übersetzt wurde. Die Gesamtauflage ihrer Bücher 
beträgt inzwischen weit über 26 Millionen Ex-
emplare in 50 Sprachen. Besonders erfolgreich 
waren ihre „Wilden Hühner“, die „Tintentod“-Tri-
logie und die Reihe „Reckless“. Bis 2019 wurden 
neun ihrer Bücher verfilmt. Seit 2016 betreibt sie 
das Hörbuchlabel „Atmende Bücher“. 2010 wurde 
Cornelia Funke offizielle Patin des Kinderhospizes 

Bethel für sterbende Kinder. Sie ist Trägerin weite-
rer bedeutender Auszeichnungen; darunter sind der
Roswitha-Preis (2008), der Annette-von-Droste-Hüls-
hoff-Preis und der Bayerische Buchpreis (2015) 
sowie der Deutsche Phantastik Preis für das beste 
deutschsprachige Hörbuch (2017).

Die Laudatio hielt Eva Kühne-Hörmann, von 2009 
bis 2014 hessische Ministerin für Wissenschaft und 
Kunst und seither Justizministerin. Statt einer Dank-
rede gab es eine Gesprächsrunde Cornelia Funkes 
mit drei Kindern, alle Fachleute für Cornelia-Funke-
Bücher, moderiert von Wolf Peter Klein. 

Der Preis wurde von Jürgen Wickert überreicht, 
dem Stellvertreter der Vorsitzenden der Eberhard-
Schöck-Stiftung.

Cornelia Funke
Jacob-Grimm-Preisträgerin 2009

Cornelia Funke, Eva Kühne-Hörmann



Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Cornelia Funke

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Deutschsprachige  
Gemeinschaft Belgiens (DG)
Für ihren Einsatz für das Deutsche als dritte 
Landessprache Belgiens.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Netzwerk „Mensch zuerst“ 
Für das Projekt „Leichte Sprache“, das es Menschen 
mit Lernschwierigkeiten erleichtern will, am öffent-
lichen Leben teilzunehmen.

Preisträger 2009

„Cornelia Funke vermag es, mit Sprache zu 
zaubern. Es ist nämlich nicht nur die Liebe 
zu den Büchern, die sie ganz fest in den Her-
zen und Hirnen ihrer jungen Leserinnen 
und Leser verankert, sondern auch die Lie-
be zur deutschen Sprache, die Begeisterung 
für schöne und treffende Formulierungen, 
das Gespür für die vielfältigen Ausdrucks-
möglichkeiten, die uns unsere Mutterspra-
che bietet.“ 

Eva Kühne-Hörmann, 2009

Stefan Göthling  
(„Mensch zuerst“)

Vordere Reihe:  
Cornelia-Funke- 
Experten, hintere Reihe:  
Ehrengäste

Walter Krämer, Botschafter Reinhard Bettzuege, 
Karl-Heinz Lambertz (Präsident der DG)
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Udo Lindenberg ist der erfolgreichste Rockmusiker 
deutscher Sprache, der seit den 1970er Jahren Tex-
te schreibt und singt, die Millionen von Deutschen 
hören wollten und oft selbst nachsangen. Man hat 
ihn als „größten deutschen Nachkriegslyriker“ be-
zeichnet – einer der erfolgreichsten und beliebtesten 
Sänger deutscher Sprache ist er auf jeden Fall. Den 
Jacob-Grimm-Preis bekam er für seine Texte und da-
für, dass er das Deutsche in der Rockmusik heimisch 
machte. Die Lobrede hielt der Journalist Matthias 
Matussek.

In Gronau bei Münster, Udos Heimatstadt, gibt es ei-
nen Udo-Lindenberg-Platz. Dort wurde er 2015 mit 
einem Denkmal gewürdigt und 2016 zum Ehrenbür-
ger ernannt. Die Mittelschule in Mellrichstadt in Un-
terfranken trägt seit 2017 den Namen Udo-Linden-
berg-Schule. 2019 entstand der Film „Lindenberg! 
Mach Dein Ding!“ (Regie: Hermine Huntgeburt), 
der die Anfänge von Udos Karriere nachzeichnet. 

Zu Udos vielen Auszeichnungen gehören das Bun-
desverdienstkreuz am Bande für seine Bemühun-
gen um die Verständigung zwischen Ost und West 
(1989), die Carl-Zuckmayer-Medaille (2007), der 
Verdienstorden des Landes NRW sowie der Bambi 
für sein Lebenswerk (2010), der Verdienstorden des 
Landes Berlin (2014) und die Hermann-Hesse-Me-
daille der Stadt Calw (2016).

Udo Lindenberg hat 2006 eine eigene Stiftung ge-
gründet. Sie veranstaltet in Calw jährlich das Her-
mann-Hesse-Festival und vergibt dort den „Panik-
preis“. Denn „die Verbindung zwischen diesem 
großen Meister und mir, dem Zauberlehrling, wird 
ewig bleiben“ (Udo über Hermann Hesse). Udos 
Stiftung fördert junge Texter und Musiker, um 

„neue Wege gegen das Mitmarschieren in der Masse 
zu suchen, provokant zu schreiben und sich nicht 
anzupassen an den Superstar-Schrott“.

Udo Lindenberg
Jacob-Grimm-Preisträger 2010

Udo Lindenberg



39

„Udo Lindenberg hat der deutschen Sprache 
die Lebendigkeit, die Jargons, die kunst-
vollen Verknautschungen und rührenden 
Schlichtheiten abgelauscht und daraus sein 
Ding gemacht.“ 

Matthias Matussek, 2010

„Ich konnte in Englisch vieles von dem, was 
ich sagen wollte, nicht richtig rüberbringen. 
Ich musste Deutsch singen – eine wunder-
schöne Sprache, die man wirklich kneten
kann wie Kaugummi und mit der man 
jonglieren kann. 
Auch wenn gelegentlich mal Anglismen da-
bei sind, aber wir sind ja weltoffen, das ist 
ja klar. Das kann schon mal passieren, das 
sei uns gewährt. Und im Wesentlichen ist es 
dann doch die deutsche Sprache, die höchst 
inspirierend ist.“ 

Udo Lindenberg, 2010

Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Udo Lindenberg

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Rechts- und Staatswissenschaftliche 
Fakultät, Ernst-Moritz-Arndt-
Universität Greifswald
Für ihren Einsatz für die Wissenschaftssprache 
Deutsch und den Titel „Diplomkaufmann“.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Lehrstuhl für Germanistik, Palacký-
Universität Olmütz/Olomouc in Mähren
Für die Pflege des deutschsprachigen Erbes Mährens 
in der „Arbeitsstelle für deutschmährische Literatur“.

Matthias Matussek

Inge Fiala-Fürst,  
Ludvík Václavek, Olmütz

Walter Ried,  
Greifswald

Preisträger 2010
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Wir mussten die deutsche 
Sprache dann wieder erfinden. 
Da haben wir halt viel rum- 
experimentiert. 
Irgendwann hat es dann richtig 
Knall gemacht und dann ging 
das ab. Und jetzt haben wir 
die deutsche Sprache wieder, 
und die klingt jetzt halt ein 
bisschen anders. Bisschen 
lockerer, bisschen easy und 
bisschen cool.

Udo Lindenberg, 2010
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Nora Gomringer
Jacob-Grimm-Preisträgerin 2011

Den Jacob-Grimm-Preis bekam die Lyrikerin und 
Rezitatorin (genauer: Texterweckerin) Nora Gom-
ringer. Sie begann ihre Laufbahn in der Poetry 
Slam-Szene und setzte sie fort als Verfasserin eigen-
williger, sprech- und singbarer Lyrik und als Inter-
pretin eigener und fremder Texte auf großen und 
kleinen Bühnen – sie selbst ist ein Gesamtkunst-
werk. Seit 2010 leitet sie das Künstlerhaus Villa 
Concordia (www.villa-concordia.de) in Bamberg. 
Nora Gomringer erhielt 2012 den Joachim-Ringel-
natz-Preis, 2015 den Ingeborg-Bachmann-Preis 
und 2019 den Bayerischen Verdienstorden. Die 
Laudatio hielt der Journalist Jörg Thadeusz.

Nora Gomringer 
trägt sich ins Goldene Buch 

der Stadt Kassel ein.

„Die „Poetry Slam“-Szene besteht aus vie-
len Zentren, operiert vorwiegend nächtlich, 
in Bars, Clubs, selten Literaturhäusern, oft 
in abwegigen Örtlichkeiten, reist ständig, 
braucht eigentlich stets nur ein Mikro und 
etwas Licht und schafft es dann allwöchent-
lich, allmonatlich, Hunderte, gar Tausende 
auf einmal zu begeistern. Die Szene hat Re-
spekt vor Dialekten, Experimentellem und 
Lyrischem, obwohl sie derzeit das Komödian-
tische, die Kurzprosa bevorzugt. Die Szene 
greift aus auf Theaterbühnen, macht sich auf 
den Weg in Schulen, verbreitet sich durch 
Workshops, nimmt sich der bewegten Worte 
in der Hoffnung auf innere Bewegung auch 
in Altersheimen und Demenzstationen an.“ 

Nora Gomringer

Wolf Peter Klein, Helmut Glück,  Dieter Schönecker, Nora Gomringer,  
Jacob Grimm, Wolfgang Fürstner, Felicitas und Eberhard Schöck



„Eine umfassende Teilnahme am gesell-
schaftlichen Leben ist nur mit guten Deutsch-
kenntnissen möglich. Wer die Sprache nicht 
beherrscht, hat kaum eine Chance auf einen 
Ausbildungs- oder Arbeitsplatz. Gute Sprach-
kenntnisse öffnen Türen für ein erfolgreiches 
Leben in unserem Land.“ 

Wolfgang Fürstner, Vorstandssprecher 
der Deutschlandstiftung Integration

Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Nora Gomringer

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Deutschlandstiftung Integration
Für die Initiative „Ich spreche Deutsch“.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Prof. Dr. Dieter Schönecker,  
Universität Siegen
Für seine Bemühungen um den Erhalt der 
Wissenschaftssprache Deutsch in der Philosophie.

Wolfgang Fürstner (Deutsch-
landstiftung Integration)

Dieter Schönecker, 
Wolf Peter Klein

Wolf Peter Klein, Helmut Glück,  Dieter Schönecker, Nora Gomringer,  
Jacob Grimm, Wolfgang Fürstner, Felicitas und Eberhard Schöck

Preisträger 2011
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Diesen Text gibt es 
gar nicht

Dieser Text gibt 
keinen Laut

Dieser Text muxt 
sich nicht

Begehrt nicht auf  
und murrt kaum

Er kommt in Stille, 
in der er wohnt

Geht von der Bühne,  
als wäre er nie dagewesen

Sein Autor ist tot,  
seine Aussage überhörbar

Dieser Text hat ein 
Problem (…) 

Nora Gomringer, Flüstern, 2011

Nora Gomringer
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Peter Härtling (1933-2017) wurde dafür ausge-
zeichnet, dass er glänzende Texte in deutscher 
Sprache verfasst hat, dafür, dass er mit seinen 
Geschichten zum Lesen verführt, dafür, dass er 
die deutsche Sprache zum Leuchten bringen kann. 
Peter Härtling hat sich als Journalist, Kritiker 
und Verleger, besonders aber als Lyriker und Ro-
manautor für Kinder und Erwachsene bleibende 
sprachliche und literarische Verdienste erworben. 
Die Lobrede hielt Tilman Spreckelsen (FAZ).

In seinen Romanen und Erzählungen wird Ge-
schichte greifbar, nicht nur deutsche Geschichte, 
sondern auch österreichische und mährische Ge-
schichte – und Weltgeschichte. 

Peter Härtling war Mitglied der Akademie der 

Wissenschaften und der Literatur in Mainz, der 
Akademie der Künste von Berlin und Branden-
burg und der Deutschen Akademie für Sprache 
und Dichtung. Er wurde mit vielen weiteren Prei-
sen ausgezeichnet, u. a. mit dem Deutschen Ju-
gendliteraturpreis (1976), dem Eichendorff-Lite-
raturpreis (2000) und dem Deutschen Bücherpreis 
(2003). Die Universität Gießen verlieh ihm 2001 
den Titel eines Ehrendoktors.

Peter Härtling war Ehrenbürger der Städte Mör-
felden-Walldorf und Nürtingen. Seit 1983 vergibt 
die Stadt Weinheim den Peter-Härtling-Preis. Bis-
lang tragen etwa 20 Schulen in Deutschland sei-
nen Namen.

Peter Härtling
Jacob-Grimm-Preisträger 2012

Peter und Mechthild Härtling 
bei der Preisverleihung



47

Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Peter Härtling

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Die Sendung mit der Maus
Für die sprachliche Qualität ihrer Sachbeschrei-
bungen und Erklärungen. 

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Beratungsprojekt „Was hab’ ich?“ 
Das Projekt hilft kranken Menschen dabei, ärztliche 
Befunde auf Medizinerdeutsch zu verstehen.

Preisträger 2012

„Ich habe […] einige Male den „Froschkönig“ 
gelesen und glaubte die Stimme meines Vaters 
zu hören, vielleicht ist es auch die meine, die sei-
nen Tonfall wiederholt, der sich mir einprägte, 
vor allem bei der Wechselrede zwischen Prinz 
und treuem Heinrich. Damals, vor mehr als 
siebzig Jahren, begann für das Kind die Sprache 
zu leben. Ich konnte mich aus ihrem Zauber, vor 
allem aber dem Raum, aus dem die Wörter und 
Sätze kamen, nicht entziehen. So begann es.“  

Peter Härtling, 2012

„ ‚Laut vorgelesen, bis alle zufrieden waren‘– 
es ist kein ganz abwegiger Gedanke, dass 
Härtlings Prosa […] in hohem Maße ihrem 
Klang verpflichtet ist. Denn da finden sich 
immer wieder wundervolle Sätze, die nach-
hallen in ihrer Schönheit, die aus schmuck-
loser Präzision erwächst. Als einer unter vielen 
sei […] die Charakterisierung von Härtlings 
Mutter zitiert, die es nach der Flucht in den 
Westen mit der saturierten Nürtinger Gesell-
schaft zu tun bekommt: „Sie glühte“, schreibt 
Peter Härtling, „in ihrer Verachtung für diese 
Gegend, die ‚ganz‘ geblieben war.“ 

Tilman Spreckelsen, 2012

Peter Härtling beim 
Eintrag ins Goldene 
Buch der Stadt Kassel, 
daneben Oberbür-
germeister Bertram 
Hilgen

Die Maus, Armin Maiwald

Johannes Bittner („Was hab’ ich?“), 
Peter Dominiak, Laudator





Peter Härtling und Eberhard Schöck besuchten in den 

Nachkriegsjahren dieselbe Schule in Nürtingen am Neckar.

Peter Härtling hat es wie 
wenige andere geschafft, die 
Menschen für die Vielfalt der 
deutschen Sprache und für 
seine Werke zu begeistern. 

Mit seinen Worten hat er Bilder 
in den Köpfen seiner Leserin-
nen und Leser erschaffen.

Volker Bouffier, Hessischer Minister-
präsident, zum Tod von Peter Härtling
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Ulrich Tukur
Jacob-Grimm-Preisträger 2013

Der Schauspieler, Schriftsteller und Musiker 
Ulrich Tukur war 2013 Träger des Jacob-
Grimm-Preises. Er nahm ihn gemeinsam mit der 
Gruppe „Ulrich Tukur & Die Rhythmus Boys“ 
entgegen. Diese „älteste Boygroup der Welt“ hat 
die Preisverleihung wunderbar bereichert. Tukur 
begann seine Karriere als Straßenmusikant und 
setzte sie mit einem Schauspielstudium fort, es 
folgten – Peter Zadek spielte dabei eine Rolle – 
Engagements an großen Theatern. Seine Karriere 
als Filmschauspieler begann 1982. Er produzierte 
eine Reihe von Hörbüchern und ist selbst Verfas-
ser von Geschichten, Erzählungen und Novellen. 
Die Lobrede hielt Wara Wende. 

Tukur war 1986 Schauspieler des Jahres. Weitere 
Auszeichnungen waren (u. a.) die Goldene Kamera 
(1996, 2011), der Goldene Bär der Berlinale (1996), 
der Adolf-Grimme-Preis (2000, 2015), der Deut-
sche Fernsehpreis (2004) und der Deutsche Film-
preis (2006, 2009), der Bambi (2012) und der Hel-
mut-Käutner-Preis (2017). Ulrich Tukur gehört der 
Freien Akademie der Künste Hamburg und der 
Deutschen Akademie der Darstellenden Künste an.

„Liebe Jury, Sie können gar nicht wissen, 
welch richtige Wahl Sie getroffen haben.“ 

Ulrich Tukur, 2013

Ulrich Tukur und die Rhythmus Boys, 
im Hintergrund Jacob Grimm
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„Sprache ist ein Medium der Führung und der 
Verführung. Sie kann uns Sicherheit geben 
und sie kann uns verunsichern. Sie ermöglicht 
Ordnung und sie ist Medium des Möglich-
keitssinns. Wer mit Sprache experimentiert, 
der macht deutlich, dass Wirklichkeit keine 
eindeutige Größe, sondern vielschichtig und 
immer nur sprachliche Interpretation von 
Wirklichkeit, immer nur individuelles Wirk-
lichkeitserleben ist. Wer mit Sprache spielt, 
hat erkannt, dass Wirklichkeit auslegbar und 
Wirklichkeit immer eine relative ist. Ulrich Tu-
kur ist ein Mann der Sprache.“ 

Wara Wende, 2013

Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Ulrich Tukur

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Europäisches Übersetzer-Kollegium 
Straelen
Für seinen Beitrag zur sprachlichen Qualität 
literarischer und wissenschaftlicher Über-
setzungen.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Dieser Teilpreis wurde 2013 nicht vergeben. 

Preisträger 2013

Renate Birkenhauer, Jochen Pleines (Laudator),  
Claus Sprick (EÜK Straelen)

Ulrich Tukur 
beim Signieren

Wara Wende, Ulrich Tukur, Katharina John
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Dieter Nuhr
Jacob-Grimm-Preisträger 2014

Dieter Nuhr bekam 2014 den Jacob-Grimm-Preis. 
Wofür? „Er macht intelligentes Kabarett. Seine Stü-
cke sind wortgewandt, die Pointen treffsicher. Aber 
er achtet nicht nur sorgfältig auf die sprachliche 
Qualität dessen, was er sagt: Er bringt seinem Pub-
likum auch Sprachkritik nahe und regt es an, über 
die Wirkung von Sprache nachzudenken“ – so lau-

tete die Begründung der Jury. In seiner Lobrede 
führte Bertram Hilgen das näher aus. Seine Dar-
steller-Karriere begann Nuhr  als Messdiener und 
setzte sie fort in einem Schülertheater. Unterbro-
chen hat er sie durch ein Lehramtsstudium, da-
nach aber startete er durch. Er ist heute einer der 
bekanntesten und erfolgreichsten Vertreter seines 
Faches, ein Großer der Kleinkunst. Ausgezeichnet 
wurde er (u. a.) mit dem Deutschen Comedypreis 
(2003, 2009, 2010, 2015 und 2016), dem Ehren-
preis der Querdenker (2014), dem Münchhau-
sen-Preis (2016) und dem Verdienstorden des Lan-
des NRW (2017).

2009 beteiligte sich Nuhr an „A Tribute to Die 
Fantastischen Vier“ zum zwanzigsten Jubiläum 
der Stuttgarter Hip-Hop-Gruppe (S. 62-63).

„Was uns vom Tier unterscheidet, ist die Spra-
che. Wir sind in der Lage, unsere Gedanken 
in Worte zu fassen, die Wahrheit zu erkennen 
und sie am Ende so zu verdrehen, dass sie wie-
der zur Lüge wird. Das kann kein Tier. Der 
Mensch ist heute so weit entwickelt, dass er 
in der Lage ist, sogar mit einzelnen Worten zu 
lügen.“ 

Dieter Nuhr, 2014

Dieter Nuhr, 
Simone Schöck

Wolf Peter Klein, Doris und Walter Krämer, 
Sabine und Eberhard Schöck



Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Dieter Nuhr

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Lektorenprogramm der Robert 
Bosch Stiftung
Für die Förderung von Kenntnissen des Deutschen 
und über Deutschland in Osteuropa und China. 

Initiativpreis Deutsche Sprache:
MENTOR-Die Leselernhelfer 
Für die Förderung von Lese- und Sprachkompe-
tenz. 2017 wurden über 14.000 Schüler von rund 
11.000 Mentoren durch 72 regionale Mitgliedsver-
eine begleitet.

Preisträger 2014

„Wir kommen zur Welt, wir werden erwach-
sen, dann setzt der Verfall ein und dann sind 
wir wieder tot. Und dazwischen nutzen wir 
die Sprache, damit wir uns besser missver-
stehen können. 
Wissen Sie, wo Sprache am besten funktio-
niert? Bei der Getränkebestellung. Das ist 
die klarste Aussage, die der Mensch bis heu-
te zu formulieren in der Lage ist: „Ober, ein 
Bier!“ Da ist kein Missverständnis möglich. 
Und das probiere ich jetzt gleich aus.“

Dieter Nuhr, 2014

Wolf Peter Klein, Doris und Walter Krämer, 
Sabine und Eberhard Schöck

Maja Sibylle Pflüger 
(Robert Bosch  
Stiftung)

Margret Schaaf, 
Huguette Morin- 
Hauser (MENTOR  
Leselernhelfer)
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Der Jacob Grimm-Preis ging 2015, dem Jahr der 
offenen Grenzen, an . An wen? 
An Seine Kaiserliche Hoheit, den Prinzen Dr. Asfa-
Wossen Asserate. Er ist als Großneffe des Kaisers 
Haile Selassie von Äthiopien der erste Hochadlige 
und gleichzeitig der erste Deutsche afrikanischer 
Herkunft, der diesen Preis erhielt. 

Wofür bekam er ihn? Für seine geistreichen, er-
fahrungsgesättigten und oft augenzwinkernden Be-
schreibungen von uns Deutschen und unseren Ge-
wohnheiten, Ritualen („Draußen nur Kännchen!“) 
und Verhaltensweisen („Deutsche Tugenden“), 
kurz: unseren Manieren, in denen er den Blick von 
außen, mitunter voll liebevoller Ironie, auf seine 
deutschen Landsleute richtete. Diese Beschreibun-
gen sind in einem Deutsch verfasst, das Lust aufs 
Lesen schafft und befriedigt. Der Prinz ist Ehren-
senator der Universität Tübingen, wo er einst stu-
dierte, und Träger des Bundesverdienstkreuzes am 
Bande (2016). 

Die Laudatio übernahm die langjährige Oberbür-
germeisterin von Frankfurt, Petra Roth. 

Prinz Asfa-Wossen Asserate
Jacob-Grimm-Preisträger 2015

Asfa-Wossen 
Asserate,  
Jacob Grimm,  
Petra Roth,  
Eberhard Schöck

„Asfa-Wossen Asserate ist ein Meister der 
deutschen Sprache. Denn in der Kombinati-
on aus treffender Beobachtung, dem Vorstoß 
zur Sache und der Fähigkeit, seine Wahrneh-
mungen und Schlussfolgerungen in einer der 
Sache angemessenen Sprache vorzutragen, 
zeigen sich die beruflichen Anfänge im Jour-
nalismus.“

Petra Roth, 2015



59

„Sie, lieber Prinz Asserate, werden wohl auch 
auf viel Zustimmung treffen, wenn Sie die 

„Auslieferung der deutschen Sprache“, in der 
Sie es selbst zu solcher Meisterschaft gebracht 
haben, an das Englische kritisieren – und an 
ein obendrein ausgesprochen schlechtes Eng-
lisch, das Sie als „Globalesisch“ bezeichnen. 
[...] Die Bücher des Preisträgers mit ihren aus-
gesprochen anspruchsvollen Themen zeichnen 
sich durch eine leichte, luftige und elegante 

„Schreibe“ aus. [...]“
Petra Roth, 2015

„Wer in einem Land auf Dauer oder auch nur 
auf Zeit leben möchte, muss als erstes alles 
daran setzen, die Sprache dieses Landes zu er-
lernen. Die Beherrschung der deutschen Spra-
che unter allen Zuwanderern zu fördern sollte 
darum eines der ersten Anliegen der Politik 
sein. Selbst diejenigen, die früher oder spä-
ter wieder in ihre Heimatländer zurückkeh-
ren, werden das nach Deutschland geknüpfte 
Band nicht mehr abreißen lassen, wenn sie die 
Sprache gelernt haben.“

Asfa-Wossen Asserate, 2015

Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Prinz Asfa-Wossen Asserate

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Sprachinstitut des Österreichischen 
Bundesheeres
Für seine Verdienste um die deutsche Sprache im 
österreichischen Militär.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Ensemble Wortart
Für die kunstvolle Verbindung von Sprache und 
Gesang.

Preisträger 2015

Asfa-Wossen Asserate 
und Bertram Hilgen 
beim Eintrag ins 
Goldene Buch 
der Stadt Kassel. 

Josef Ernst, Robert Rozinsky, Walter Krämer

Das Wortart Ensemble
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Katharina Thalbach
Jacob-Grimm-Preisträgerin 2016

2016 wurde mit Katharina Thalbach eine Schauspie-
lerin mit dem Jacob-Grimm-Preis ausgezeichnet, bei 
der sich Schauspielkunst und Sprachkunst wunder-
bar verbinden. Sie stammt aus einer Schauspielerfa-
milie, und sie begründete ihrerseits eine Schauspie-
lerfamilie. Schon als Kind stand sie vor der Kamera, 
als Fünfzehnjährige auf der Bühne des Berliner En-
sembles. Dort begann ihre Theaterkarriere, die sie in 
der DDR zu einer gefeierten Diva machte. 1976 sie-
delte sie nach Westberlin über, wo sie am Schiller-
theater engagiert wurde. Weitere Stationen waren 
Köln, Zürich und Bochum; Gastspiele gab sie im 
gesamten deutschen Sprachraum. Seit 1987 führt sie 
selbst Regie an Theatern und Opernhäusern. 

Ihre große Popularität verdankt sie aber in erster 

Linie ihren Filmen, etwa der Blechtrommel (1979), 
dem Vierteiler Väter und Söhne (1986), dem Haupt-
mann von Köpenick (1997), dem Räuber Hotzen-
plotz (2006) und Hanni und Nanni (2010-2013). Mit 
Auszeichnungen wurde sie seit 1971 (Kritikerpreis 
der DDR) geradezu überschüttet; zu den wichtigsten 
gehören der Adolf-Grimme-Preis und die Carl-Zuck-
mayer-Medaille (1997), das Bundesverdienstkreuz 1. 
Klasse (2015) und der Ordre des Arts et des Lettres 
im Offiziersrang (2019).

Die Lobrede hielt Dr. Gregor Gysi MdB, einer der 
(wenigen) Meister der politischen Rede im Deut-
schen Bundestag.

Katharina Thalbach 
während der Lauda-
tio von Gregor Gysi

Gregor Gysi, 
Jacob Grimm, 
Katharina Thalbach, 
Eberhard Schöck



Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Stiftung Polytechnische Gesellschaft 
Frankfurt am Main
Für ihr Förderprojekt Deutsch-Sommer.

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Mundartarchiv „Ludwig Soumagne“ 
des Rhein-Kreises Neuss
Für seine Verdienste in der Dokumentation und 
Pflege deutscher Dialekte.

Preisträger 2016

Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Katharina Thalbach

„Bei Mutter Courage ging es um das Wort „Mut“. 
Ich merkte auf einmal, wie reich wir sind, weil 
das Wort „Mut“ so viele Möglichkeiten hat. Ich 
habe versucht, das irgendwie in meinem holp-
rigen Englisch und meinem holprigen Fran-
zösisch zu übersetzen. Aber das ging teilweise 
gar nicht, weil mir einfiel, wie viele Variationen 
es von „Mut“ gibt. Ob das Übermut, Hoch-
mut, Missmut, Großmut, Sanftmut, Langmut, 
Schwermut, Wagemut, Freimut, Wankelmut, 
Unmut, Wehmut, Kleinmut, Gleichmut, Froh-
mut, Edelmut oder Anmut sind. Und mein Lieb-
lingswort dabei ist: Demut.“

Katharina Thalbach, 2016

Roland 
Kaehlbrandt 
(Stiftung Poly-
technische Gesell-
schaft)

Achim Thyssen 
(Mundartarchiv 

„Ludwig 
Soumagne“)

Gregor Gysi, 
Jacob Grimm, 
Katharina Thalbach, 
Eberhard Schöck
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Als erster Politiker erhielt Prof. Dr. Norbert Lam-
mert den Jacob-Grimm-Preis. Er ist zudem der erste 
Preisträger, der aus dem Ruhrgebiet stammt. Dort 
begann er seine politische Laufbahn als Stadtrat der 
CDU in Bochum, das durch sein Theater ebenso be-
kannt ist wie durch seine Brauereien, seine Universi-
tät und seinen Fußballverein. Norbert Lammert ge-
hörte von 1980 bis 2017 dem deutschen Bundestag an. 
Er war von 1989 bis 1998 Parlamentarischer Staats-
sekretär, dann Vizepräsident und von 2005 bis 2017 
Präsident des Deutschen Bundestages. Seit 2018
ist er Vorsitzender der Konrad-Adenauer-Stiftung. 

Norbert Lammert wurde für die beispielhafte 
sprachliche Qualität seiner Reden ausgezeichnet, 
ebenso dafür, dass für ihn die grundlegende Be-
deutung der deutschen Sprache für unser Gemein-

wesen stets von wesentlicher Bedeutung für sein 
politisches Handeln war. Dazu kommt, dass er die 
Kunst des politischen Argumentierens in Rede und 
Gegenrede wie kaum ein Zweiter beherrscht, dass 
er sich für die Stärkung der deutschen Sprache in 
der Politik und den Wissenschaften einsetzte und 
dass er dafür eintrat, das Deutsche als Landesspra-
che im Grundgesetz zu verankern. Die Lobrede 
hielt der Kölner Germanist Günter Blamberger.

Norbert Lammert wurde mit vielen Orden des In- und 
Auslands dekoriert. Weitere Auszeichnungen sind 
die Ernennung zum Kommandeur der französischen 
Ehrenlegion (2011), der Dolf-Sternberger-Preis für 
öffentliche Rede (2010), der Leo-Baeck-Preis und 
der ukrainische                                   (Orden des Fürs-
ten Jaroslaw des Weisen) (2017).

Norbert Lammert
Jacob-Grimm-Preisträger 2017

Gertrud und Norbert Lammert,  
Helmut Glück
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Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Norbert Lammert

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Sendung „Sozusagen“ des 
Bayerischen Rundfunks
Für die wöchentlich ausgestrahlten klugen und meist 
heiteren „Bemerkungen zur deutschen Sprache“. 

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Verein Singen e.V. 
Für das Projekt „Klasse! Wir singen“, mit dem der 
Verein Hunderttausende von Schulkindern zum 
gemeinsamen Singen anregt.

Preisträger 2017

„Der Staat ist sicher nicht für Sprache zustän-
dig, aber er ist ganz sicher mitverantwortlich 
für ihren Rang, für ihren Stellenwert im stän-
digen Dialog einer Gesellschaft mit sich selbst. 
Und natürlich ist es nicht zu viel verlangt, dass 
Gesetze, die von Volksvertretern gemacht und 
dass Urteile, die im Namen des Volkes gespro-
chen werden, sich in einer Sprache ausdrücken 
sollten, die vom Volke auch verstanden wird.“

Norbert Lammert, 2017

„Norbert Lammert hält wie Jacob Grimm die 
deutsche Sprache als Mittel der Selbstverstän-
digung und der Identität eines Landes für „das 
wohl wichtigste Integrationsmedium“. Er un-
terstützt deshalb mit Nachdruck die Forderung, 
Deutsch als Landessprache in der Verfassung 
zu verankern. Zugleich wirbt er um Respekt vor 
der Muttersprache der Flüchtlinge, deren Be-
deutung „regelmäßig für diejenigen wächst, die 
ihre Heimat verloren haben. Für sie ist näm-
lich häufig einzig die Sprache noch als Heimat 
übrig“. Lammert verhehlt nicht, dass sich aus 
der Zugehörigkeit zu zwei Sprachen und zwei 
Kulturen Konflikte ergeben können, aber eben 
auch große Chancen, wie die historische Erfah-
rung lehrt.“ 

Günter Blamberger, 2017

Knut Cordsen, 
Moderator 
der Sendung 
„Sozusagen“

Kinder der Ernst-Reuter-Schule in Edermünde 
beim Singen.

Norbert Lammert
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Die Fantastischen Vier
Jacob-Grimm-Preisträger 2018

Der Jacob-Grimm-Preis 2018 ging an Die Fantasti-
schen Vier. Das sind die Stuttgarter Musiker Michael 
Schmidt, Thomas Dürr, Michael Beck und Andreas 
Rieke.

Sie erhielten den Preis dafür, dass sie das Deut-
sche in einem jungen Genre der Popmusik populär 
machten. Lange Zeit wurde der Hiphop-Sprechge-
sang nur in englischer Sprache praktiziert. Sie wa-
ren die ersten, die sich ihrer Muttersprache be-
dienten, ähnlich wie Udo Lindenberg, der das 
Deutsche so nachhaltig in der Popmusik etablierte 

(S. 38-41). Ihr Verdienst um die deutschsprachige 
Musik liegt darin, dass sie einer ganzen Generati-
on von Fans sehr erfolgreich gezeigt haben, dass 
man auf Deutsch wunderbar hiphoppen kann. Für 
ihr Werk erhielten sie auch den Paul-Lincke-Ring 
(2009), den Bambi der Kategorie „Beste Musik 
national“ (2014) und den Medienpreis für Sprach-
kultur (2018).

Die Lobrede hielt der Kabarettist Michael Mitter-
meier.

And.Ypsilon, Michael Mittermeier, Smudo, Michi Beck, Thomas D 



Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Die Fantastischen Vier

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Bundessprachenamt des Bundesminis-
teriums der Verteidigung, Abteilung 
Sprachausbildung, Bereich Deutsch als 
Fremdsprache
Für die vorbildliche Arbeit der Abteilung S, 
Bereich Deutsch als Fremdsprache. 

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Kampagne „Sprechen Sie lieber mit 
Ihrem Kind“ des Netzwerks „Frühe 
Hilfen“ des Jugend- und Sozialamtes 
der Stadt Frankfurt am Main  
Für den Einsatz, den Blick der Eltern auf die eigenen 
Kinder zu lenken - und nicht auf das Mobiltelefon.

Preisträger 2018

„Wir fühlen uns sehr, sehr, sehr geehrt durch 
diesen wundervollen Preis. Michael [Mittermei-
er] hat es auch schon gesagt, früher war deut-
sche Rap-Musik absolut nicht bekannt und es 
war auch ein bisschen ein Tabubruch, deutsche 
Rap-Musik zu machen. Deutsche Rap-Musik 
war für uns Künstler ein Antrieb, etwas anderes 
zu machen, und dass wir jetzt hier stehen und 
für unseren Verdienst um die deutsche Rap-Mu-
sik geehrt werden, ist für uns eine große Ehre.“ 

Thomas DürrRegierungsdirektor Hermann Roder,  
Referatsleiter Deutsch als Fremdsprache

Astrid Kerl-Wienecke,  
Christine Jung-Seeh  
(Netzwerk „Frühe Hilfen“),  
Felicitas Schöck
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Peter Eisenberg bekam den Jacob-Grimm-Preis 
für seine bahnbrechenden Leistungen in der Erfor-
schung der deutschen Grammatik. Er ist der erste 
Sprachwissenschaftler, der diesen Preis erhielt. 
Sein Grundriss der deutschen Grammatik und sein 
Buch über die Fremdwörter im Deutschen haben 
Maßstäbe gesetzt. An vielen Universitäten sind Ge-
nerationen von Deutschlehrern an seiner Gramma-
tik ausgebildet worden, in der Germanistik weltweit 
ist sie ein Standardwerk. Mit Eisenberg wurde ein 
herausragender Wissenschaftler ausgezeichnet, der 
mitunter den Elfenbeinturm der reinen Forschung 
verlässt und sich an aktuellen Debatten über den 
Zustand der deutschen Sprache beteiligt. Auch auf 

diese Weise wirkt er an der Pflege und Weiterent-
wicklung unserer Sprache mit.

Die Lobrede hielt Jürgen Kaube, Mitherausgeber 
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung.

Eisenberg war Professor für deutsche Grammatik 
an den Universitäten in Hannover, Berlin (FU) und 
Potsdam. Er ist mehrfacher Dr. honoris causa und 
wurde mit dem Deutschen Sprachpreis (1996), dem 
Konrad-Duden-Preis (2008) und dem Sigmund-
Freud-Preis für wissenschaftliche Prosa (2015) aus-
gezeichnet. Er ist Mitglied der Deutschen Akade-
mie für Sprache und Dichtung.

Peter Eisenberg
Jacob-Grimm-Preisträger 2019

Peter Eisenberg und Jürgen Kaube

Ole Specht (Tonbandgerät), 
Amelie Arndt (Laudatio), 
Jakob Sudau, Isa Poppensieker, 
Sophia Poppensieker (Tonband
gerät)



„Wir sind dabei, uns beim Sprachgebrauch öf-
fentlicher Institutionen in eine bizarre Sack-
gasse manövrieren zu lassen, aus der wir nur 
mit klarem Widerspruch herausfinden werden. 
Wie wollen wir der jungen Generation oder 
den Hunderttausenden von Migranten ein all-
gemein akzeptiertes Deutsch vermitteln, wenn 
kaum jemand weiß, was das ist und selbst 
Deutschlehrer sich über Form und Inhalt von 
etwas wie Gendern oder Leichter Sprache strei-
ten müssen. Und keinesfalls dürfen wir den 
Sprachwandel subalterner bürokratisch-auto-
ritärer Macht auf der Grundlage fachlicher 
Nichtqualifiziertheit überlassen.“ 

Peter Eisenberg, 2019

Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Peter Eisenberg

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
„Kaukasische Post“, Tiflis
Für ihre Verdienste um die deutsche Sprache in 
Georgien. 

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Musikgruppe „Tonbandgerät“,  
Hamburg 
Für ihren musikalischen Einsatz für die deutsche 
Sprache weltweit.

Preisträger 2019

Ole Specht (Tonbandgerät), 
Amelie Arndt (Laudatio), 
Jakob Sudau, Isa Poppensieker, 
Sophia Poppensieker (Tonband-
gerät)

Rainer Kaufmann (Kaukasische Post)



70

Herta Müller
Jacob-Grimm-Preisträgerin 2021

Wegen der Beschränkungen, die aufgrund der Co-
rona-Pandemie für große Veranstaltungen erlassen 
wurden, musste die Verleihung des Kulturpreises 
Deutsche Sprache im Jahr 2020 entfallen. Sie wurde
auf den Herbst 2021 verschoben.

Herta Müller wurde ausgezeichnet für ein experi-
mentelles Schreiben, das zum Hören da ist: „Die 
geschriebene Sprache sollte immer eine mündliche
sein“. Das Schreiben wurde bei ihr selbst zum 
Thema des Schreibens. Sprache ist ihr nicht nur 
Mittel des Ausdrucks von Gedanken, sondern 
auch Gegenstand der Reflexion und des Auspro-
bierens. So entstehen immer neue Bilder, die wi-
dersprüchlich, spannungsvoll und irritierend sein 
können und oft über sich selbst hinausweisen. In 
ihren Postkartenbüchern arbeitet sie mit Colla-
gen, dem Zusammenspiel von Bild und Sprache. 

Herta Müller wurde mehrfach mit der Ehrendok-
torwürde und durch Gastprofessuren ausgezeich-
net. Sie ist Mitglied der Deutschen Akademie für 
Sprache und Dichtung in Darmstadt und der Aka-
demie der Künste in Berlin. 1989 erhielt sie (zu-
sammen mit weiteren rumäniendeutschen Schrift-
stellern) den Deutschen Sprachpreis, 1994 den 
Kleist-Preis, 2001 den Cicero-Rednerpreis, 2002 
die Carl-Zuckmayer-Medaille, 2003 den 
Joseph-Breitbach-Preis (zusammen mit Christoph 
Meckel und Harald Weinrich), 2009 den Nobel-
preis für Literatur, 2010 das Große Verdienstkreuz 
mit Stern des Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland, 2015 den Heinrich-Böll-Preis und 
2018 den OVID-Preis für ihr Lebenswerk vom 
P.E.N.-Zentrum deutschsprachiger Autoren im 
Ausland.

Herta Müller

Aufgrund der  
Corona-Pandemie  

musste das Jubiläum  
der Preisverleihung 2020 

auf das Folgejahr 
verschoben  

werden.
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Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache:
Herta Müller

Institutionenpreis Deutsche Sprache:
Sendung „Wissen macht Ah!“ (WDR)
Für die klugen und wortgewandten Beiträge, die 
Kinder im besten Sinne zu „Besserwissern“ machen. 

Initiativpreis Deutsche Sprache:
Gewinner des Dichterwettstreits 

„Zauberwort“ 

Preisträger 2021

Der Initiativpreis wurde 2021 als Wettbewerb aus-
geschrieben. Dieser Wettstreit um eine Dichter-
krone wird während der Preisverleihung am 16. 

Oktober 2021 ausgetragen und vom Publikum ent-
schieden werden. Deshalb ist sein Sieger bei der 
Drucklegung noch nicht bekannt.
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Die GRIMMWELT
in der Brüder-Grimm-Stadt Kassel

Alljährlich wird der Kulturpreis Deutsche Sprache 
in Kassel verliehen. Und das nicht ohne Grund – 
eine seiner drei Auszeichnungen, der Jacob-Grimm- 
Preis Deutsche Sprache erinnert an Leben und 
Werk des berühmten Sprachforschers und Mär-
chensammlers: Jacob Grimm hat sich in besonde-
rem Maße um die Anerkennung, Weiterentwick-
lung und Pflege des Deutschen als Kultursprache
bemüht. Die Brüder Grimm selbst nannten Kassel 
den Ort ihres produktivsten Schaffens – hier sam-
melten sie ihre weltberühmten Kinder- und Haus-
märchen, hier erarbeitete Jacob die „Deutsche 
Grammatik“ und hier begannen sie ihre Arbeit am 
„Deutschen Wörterbuch“. 

Die Grimmwelt am Weinberg

Das Deutsche Wörterbuch in Einzellieferungen
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Die GRIMMWELT Kassel begibt sich auf die Spu-
ren von Jacob und Wilhelm Grimm. Das 2015 er-
richtete Ausstellungshaus wurde vom britischen 

„The Guardian“ gleich unter die zehn besten neu-
en Museen der Welt gewählt, zahlreiche weitere 
Preise folgten. Die umfangreiche Sprachforschung 
der Brüder Grimm illustriert die „Wortwelt“: Der 
Besucher taucht in traumhafte papierene Wel-
ten ein und erlebt z.B. die Entstehungsgeschichte 
des „Deutschen Wörterbuchs“. 1838 begonnen, 
arbeiteten Jacob und Wilhelm mit einem großen 
Netzwerk von Zulieferern bis zum Buchstaben
F. Erst 1961 wurde das Werk nach 123 Jahren ver-
vollständigt: 33 Bände, 67.744 Textspalten, ca. 
320.000 Stichwörter und ca. 84 kg schwer. 

Die GRIMMWELT nutzt die vielfältigen Möglich-
keiten des Ausstellens unserer Zeit und inszeniert 
die Grimmschen Märchen spannend, anschaulich 
und interaktiv: In der Märchenwelt wartet der Wolf 
aus „Rotkäppchen“ auf Besuch, das von Zucker-
werk überbordende Hexenhaus aus „Hänsel und 
Gretel“ zieht die Kleinen in seinen Bann und der 
sprechende Spiegel gibt überraschende Antworten. 

Wertvolle Originale sind in der Schatzkammer der 
Ausstellung zu sehen: die Erstausgaben der welt-
berühmten „Kinder- und Hausmärchen“. Die so-
genannten Handexemplare von Jacob und Wilhelm 
Grimm mit ihren handschriftlichen Notizen wurden 
2005 zum UNESCO-Weltdokumentenerbe erklärt.

Märchenhafte Grimmwelt

DIE GRIMMWELT 
Öffnungszeiten:
Montag geschlossen 
Dienstag-Sonntag 10:00-18:00 Uhr
Freitag 10:00-20:00 Uhr 

Weinbergstraße 21 
34117 Kassel 
0561|5986190 
www.grimmwelt.de
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Der Kulturpreis Deutsche Sprache besteht aus drei 
Teilpreisen, die auf den Seiten 8 und 9 beschrieben 
sind. Der Jacob-Grimm-Preis und der Initiativpreis 
werden natürlichen Personen verliehen, die hervor-
ragende Verdienste um die deutsche Sprache erwor-
ben haben, den Institutionenpreis können Behörden, 
Firmen und juristische Personen für die musterhaf-
te Verwendung des Deutschen bekommen. 

Über die Preisträger entscheidet die unabhängige, 
politisch und weltanschaulich neutrale Jury, die auf 
den Seiten zehn und elf vorgestellt wird. Sie entwi-
ckelt Vorschläge für geeignete Preisträger, aber sie 
nimmt gern auch begründete Vorschläge von außen 
entgegen, die über das Sekretariat der Jury einge-
reicht werden können. 

Die Entscheidungen der Jury sind nicht anfechtbar. 

Der Preis wird von der Eberhard-Schöck-Stiftung 
und dem Verein Deutsche Sprache gemeinsam in 
Kassel vergeben. 

Die Stadt Kassel unterstützt den Preis ideell und lo-
gistisch, Kasseler Firmen durch finanzielle Zuwen-
dungen. Im Jahr 2019 waren dies die ARVOS GmbH, 
die B. Braun Melsungen AG, die Volksbank Kassel 
Göttingen eG, die Sparda-Bank Hessen eG und die 
Kassel Marketing GmbH. Dafür sind die Stiftung, 
der VDS und die Jury sehr dankbar.

Die Ansprachen und Reden, die bei der Verleihung 
des Kulturpreises Deutsche Sprache gehalten wer-
den, erscheinen jährlich im IFB-Verlag Deutsche 
Sprache (Schulze-Delitzsch-Straße 40, 33100 Pa-
derborn, info@ifb-verlag.de) und können von dort 
bezogen werden.

Preissymbol des Jacob-Grimm- 
Preises Deutsche Sprache

Konditionen
Wer kann den KDS bekommen?
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